
In Zeiten, in denen digitale Gesundheitsangebote zunehmend an Bedeutung gewinnen, stoßen apfelpage.de
Nutzer bei vielen Gesundheitsportalen immer wieder auf ein und dasselbe Problem: Die Bedienbarkeit lässt zu
wünschen übrig. Obwohl viele dieser Plattformen umfangreiche Informationen und Services bieten, hakt es oft an
der Benutzerführung und an der intuitiven Navigation. Gerade Nutzer, die per iPhone oder iPad auf diese
Portale zugreifen, merken schnell, wie sehr ein fehlendes Mobile-First-Konzept und mangelnde Performance den
Zugang erschweren können.

Die Essenz der Benutzerführung in Gesundheitsportalen
Gesundheitsportale müssen komplexe Informationen rund um medizinische Themen verständlich und
nutzerfreundlich aufbereiten. Hier zeigt sich die Herausforderung: Eine gute Benutzerführung bedeutet mehr als
schöne Buttons und Farben. Es geht darum, Nutzer zielsicher und ohne Verwirrung durch die Inhalte zu leiten. Bei
vielen Portalen verliert man sich jedoch in verschachtelten Menüs oder auf Seiten, deren Zweck nicht auf den
ersten Blick erkennbar ist.

Wie sieht eine gute Benutzerführung aus?

Klare Menülogik: Die Navigation sollte selbsterklärend und logisch strukturiert sein. Beispielsweise begrüßt
man den Besucher mit einem Hauptmenü, das die wichtigsten Themenblöcke direkt zugänglich macht.

Transparente Benennung: Menü- und Aktionspunkte müssen verständlich benannt sein, damit Nutzer ohne
falsche Erwartungen klicken.

Visuelle Hierarchien: Überschriften, Buttons und Links sollten klar erkennbar und voneinander abgegrenzt
sein.

Hilfreiche Feedbacks: Jede Aktion – seien es Formular-Absenden oder Navigation – sollte Benutzer mittels
Ladeanzeigen oder Bestätigungen rückmelden.

All das fehlt leider bei manchen Gesundheitsportalen komplett oder ist nur unzureichend umgesetzt, sodass
Nutzer frustriert abspringen.

Mobile-First und responsives Design: Unverzichtbar für eine
zeitgemäße Nutzererfahrung
Immer häufiger greifen Nutzer unterwegs mit dem Smartphone oder Tablet auf Gesundheitsinhalte zu. Gerade
Apple-Geräte wie iPhone oder iPad sind hier weit verbreitet. Deshalb sollte ein seriöses Portal responsives Design
bieten – also Layouts, die sich automatisch an verschiedene Bildschirmgrößen und Eingabegeräte anpassen.

Viele Gesundheitsportale lassen jedoch wichtige Prinzipien außer Acht:
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Sie sind noch für Desktop-Anwendungen konzipiert mit winzigen Schaltflächen und schmalen Spalten, die auf
mobilen Displays kaum bedienbar sind.

Inhalte laden nicht flüssig und es kommt zu langen Wartezeiten – auf Smartphones besonders ärgerlich, weil
Nutzer unterwegs meist wenig Geduld haben.

Touch-Ziele sind zu klein, Zeilenumbrüche unglücklich gesetzt, was das Lesen und Tippen erschwert.

Insgesamt ist es keine Seltenheit, dass sich Nutzer solche Portale zuerst auf dem iPhone anschauen und sofort
wieder schließen, weil sie eine frustrierende Erfahrung machen. Dabei bieten moderne Frontend-Technologien
genügend Möglichkeiten, eine wirklich angenehme mobile Nutzererfahrung zu schaffen.

VoiceOver und Barrierefreiheit: Ein oft übersehener Faktor

Ein weiterer, kritischer Punkt bei der Nutzung von Gesundheitsportalen auf Apple-Geräten ist die Integration von
Barrierefreiheitsfunktionen. Anwender mit Sehbeeinträchtigungen oder anderen Einschränkungen nutzen z.B. die in
iOS und iPadOS integrierte Funktion VoiceOver. Damit können sie sich Seiteninhalte vorlesen lassen oder die
Navigation per Sprachausgabe unterstützen.

Leider scheint das Thema Barrierefreiheit in vielen Gesundheitsportalen noch stiefmütterlich behandelt zu werden.
Fehlende ARIA-Labels, unklare Struktur und fehlende Tastatur-Fokussierungen machen die Nutzung mit VoiceOver
nahezu unmöglich. Für digitale Gesundheitsangebote, die oft auch vulnerable Gruppen adressieren, ist das ein
riesiges Manko.

Ladezeit und Performance: Ein unterschätzter Erfolgsfaktor
Jede Verzögerung beim Laden einer Website trägt zur schlechten Usability bei, vor allem auf mobilen Geräten. Die
Ladezeit ist eine Art Eintrittskarte für Nutzer: Wenn eine Seite schnell und zuverlässig lädt, ist die Bereitschaft
höher, sich auf Inhalte und Services einzulassen.

Faktor Auswirkung bei schlechter Ladezeit Lange Wartezeiten Nutzer springen ab, frustrierend, negative
Wahrnehmung Hoher Datenverbrauch Besonders unterwegs mit limitiertem Datenvolumen abschreckend
Leistungsschwache Geräte (ältere iPhones/iPads) Seiten können langsamer reagieren oder sogar abstürzen



Zum Glück ermöglichen moderne Webtechnologien wie Lazy Loading, Ressourcenkomprimierung und
asynchrones Nachladen z.B. von Bildern oder Videos, dass der Nutzer möglichst schnell eine sichtbare Version der
Seite bekommt. Aber es ist erstaunlich, wie viele Gesundheitsportale diese Möglichkeiten nicht nutzen oder
vernachlässigen.

Die Bedeutung der Informationsarchitektur für komplexe
Gesundheitsthemen
Gesundheit ist ein komplexes Feld mit viel Fachsprache, vielfältigen Krankheitsbildern, Therapiemöglichkeiten und
aktuellen Forschungsergebnissen. Eine schlechte Informationsarchitektur potenziert die Probleme noch, wenn
Nutzer nach verlässlichen Infos suchen.

Worauf kommt es bei der Informationsarchitektur an?

Kategorisierung: Themen sollten in verständliche Haupt- und Unterkategorien eingeteilt werden, die sich an
Nutzerbedürfnissen orientieren, nicht an internen Systemen.

Suchfunktion: Eine performante und intelligente Suche mit Filter- und Sortieroptionen erleichtert die schnelle
Auffindbarkeit.

Mehrwert durch Kontext: Verlinkungen, Glossare und Erklärungen helfen, komplexe Begriffe zu verstehen.

Vermeidung von Informationsflut: Überladene Seiten und endlose Textwüsten schrecken ab – eine
schrittweise Entfaltung von Inhalten per Akkordeons oder Tabs kann helfen.

Viele Gesundheitsportale sehen ihre Informationsarchitektur allerdings als statisch an und aktualisieren sie kaum
oder gar nicht. Das führt dazu, dass Nutzer nicht finden, wonach sie suchen, oder sich in unzähligen Klicks
verlieren.

Fazit: Was muss sich ändern?
Ob Apple mit seinem Fokus auf hochwertige Nutzererfahrung oder sonstige Technologieanbieter – der Maßstab
an digitale Gesundheitsportale wächst ständig. Nutzerinnen und Nutzer erwarten heute zu Recht eine intuitive
Navigation, die auf Mobile-First ausgelegt ist, schnelle Ladezeiten und eine klare Benutzerführung. Zudem
dürfen Barrierefreiheit und eine durchdachte Informationsarchitektur nicht länger vernachlässigt werden.



Für Betreiber von Gesundheitsportalen bedeutet das:

1. Investition in responsives Design und Prüfung auf verschiedenen Endgeräten (vor allem iPhone und iPad).

2. Klare, logische Menüs und verständliche Bezeichnungen, die Nutzer ohne Vorwissen durch die Inhalte führen.

3. Optimierung der Performance – schnelle Ladezeiten sind essenziell, um Nutzer zu halten.

4. Integration von Barrierefreiheits-Standards für Nutzer mit Einschränkungen, um alle Zielgruppen zu erreichen.

5. Kontinuierliche Anpassung der Informationsarchitektur an Nutzungsdaten und Feedback.

Wer diese Punkte umsetzt, wird nicht nur der wachsenden Bedeutung von digitalen Gesundheitsservices gerecht,
sondern verbessert nachhaltig die gesundheitsportal usability und bietet eine echte Unterstützung für
informierte Gesundheitsentscheidungen.


